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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


für Hieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 


Neue Beſtellungen 

auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um ohne Verzögerung in regelmäßigen Beſitz 
des Blattes gelangen zu können, möglichſt 
recht bald unter Einzahlung des vieriel— 
jährlichen Abonnemente-Betrages bei der näch— 
ten Poſtanſtalt anmelden. 

Die Expedition. 


Lauenburg und Preußen. 


Die lauenburgiſche Angelegenheit d. h. die 
Frage über das künftige Verhältniß dieſes Her, 
zogthums zu Preußen muß nach unſerer und 
der Mehrzahl uuſerer Leſer Auſicht, dem preu— 
Buchen Landtage zur Entſcheidung vorgelegt 
werden. Es kann, gegenuber den Artikeln 2 
und 55 der Verfaſſung, darüber wohl kaum 
ein Zweifel herrſchen. Soll das Herzogthum 
dem preußiſchen Staatsgebiet als integrirender 
2 beil einverleibt werden, ſo muß nach Artiktl 
2 unſerer Verfaſſung, welcher lautet: „Die 
Grenzen dieſes Staatsgebietes können nur durch 
ein Geſetz verandert werden“, der preußische 
Landiag befragt werden, da ein Geſctz nur 
durch Uebereinſtimmung der drei Faktoren der 
Geſetzgebung zu Stande kommen kaun, und ſoll 
nur eine Perſonal- Union ſtatifinden, fo trüt 
der Artiket 55 der Verfaſſnug, welcher lautet: 
„Ohne Einwilligung beider Kammern kann der 
Konig nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche 
ein“, in Wirkſamkeit. 

- Dieſe beiden Artikel unſerer Verfaſſung 
Md jo klar und as ihnen läßt ſich jo wenig 
zuteln, daß man glauben ſollle, ed koͤnne wohl 
iemand auftreten, welcher anderer Auſicht ſei. 
ennoch hören wir von konſervativer Seite die 

x mung aussprechen, es je bei Herſtellung 
iner Perſonal Union, wie ſolche angeblich mit 
bung beabſichtigt iſt, eine Befragung des 
en Laudlages nickt noihwendig, da fo 
dbu eines Landchen, wie das Herzogthum Lau- 
ans unmöglich ein Reich genannt werden 
ehe 55 Di wollen hiet nicht die Frage, ob 
ice, rennt Union mit dem in der preußi⸗ 
3 10 Entwickelung ſich überall ausſprechenden 
MP des Einbkitsſlaates vereinbar ſei, erör— 

Be en wir wollen, nur darauf aufmerk— 
1 lachen, wie wunderbar gerade in dem 

Wan 2 Hochkonſervativen der Einwand, 
2 urg ſei zu klein, um als ein Reich be— 
Fr zu werden, Mingt, und wie dieſe Des 
Mr kant volſtändig im Widerſpruche ſteht mit 
= Rich den Anſchauungen der Perſonen die— 
ichtung. 

Für die Konſervativen, d. h. für die, Per⸗ 
l emden Partei, welche man augen— 
tz Waere dußen mit dem Namen „konſer⸗ 
Staateg zeichnet, liegt die Haupibedeutung eints 
der gr. 2 der ganze Schwerpunkt deſſelben in 
des Monarchen. In ihm kencen— 


irt aon. — 
3 25 für fie die ganze Machtfülle des Lau⸗ 
, ch 0 er regiert, und wir haben in der 
tei bemüht e 3ER) geſehen, wie dieſe 
kleinen Laut 5 Derlär, au Ri 
u hempaher. Landes, feine volle Eouyeränetät 
eu 8 a, 935 ton in dieſer Beziehung dem 
du gen gleich zu ſtellen. Für fie alſo 
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Vierter Jahrgang. 


ſollte doch, ſo meint man, bei einem Staate 
die Größe deſſelben erſt in zweiter Linie in 
Betracht kommen, da die Souveränetät der 
Fürſten ja doch von derſelben ganz unabhän- 
gig fein ſoll. Wir glauben deshalb auch nickt, 
daß es ihr Ernſt iſt mit jenem Einwand ges 
gen die Nothwendigkeit, die Einwilligung der 
preußiſchen Kammern zur Herſtellung einer 
Perſonal⸗Union zwiſchen Preußen und Lauen— 
burg einzuhol⸗n, wir vermuthen, ſie verſucht 
nur, ihn geltend zu machen, weil ſie überzeugt 
iſt, daß dieſer Vorſchlag in den Kammern, 
fowohl in der erſten als wie auch in der 
zweiten, auf den heſtigſten Widerſtand ſtoßen 
wurde, da man in Preußen wohl faſt in allen 
Kreiſen feſtbalt an dem Prinzip des Einheits— 
ſtaats, während doch andererjeitd gerade die 
Personen in Lauenburg, welche am eifrigſten 
bemüht waren, eine Vereinigung mit Preußen 
herbeizuführen, von einer ſolchen in der Weiſe, 
daß Lauenburg vollſtandig dem preußifchen 
Staate einverleibt werde, nichts wiſſen wollen. 
Um den Wünſchen dieſer Perſonen Rechnung 
zu tragen, ſucht man tretz des klaren Wort: 
lautes der angeführten Artikel der Verfaſſung, 
die Mitwirkung der preußiſchen Kammern als 
nicht nothwendig zu bezeichnen, und da dies in 
keiner anderen Weiſe gelingen kann, ſo wird 
man ſelbſt einmal ſeinen eigenen Prinzipien 
untreu, und meint, ein kleiner Staat ſei kein 
Reich, während man doch ſtets bereit iſt, fuͤr 
den Herrſcher eines fo. kleinen Staates dieſelbe 
Souveränetät als nothwendig zu erachten wie 
für den Herrſcher des größten Reiches. 

Uns, die wir bei der Löſung der deuiſchen 
Frage eine Beſchränkung der Souveränetäls⸗ 
rechte der kleineren Fürſten zu Gunſten einer 
Central Gewalt und eines deutſchen Parla- 
ments anſtreben, kann es nur erwünſcht ſein, 
wenn von den eifrigen Vertheidigern dec fürft- 
lichen Sonveränerat einmal der Beweis gelie— 
fert wird, daß ſte wohl zu unterscheiden wiſſen 
zwiſchen den Souveränen kleiner und großer 
Staaten, und wenn die Herren auch die Ge— 
legenheit zu dieſer Kundgebung ſchlecht gewählt 
haben, indem dieſelben dadurch den beabſichtig⸗ 
ten Zweck nicht erreichen werden, ſo wollten 
wir doch nicht unterlaſſen, darauf auſmerkſam 
zu machen. 


Deutſchland. 


Berlin. Den Eindruck, den die franzöſiſche 
Note hier gemacht hat, zeigt ſich in eigenthuͤm⸗ 
lichſter Weiſe auf dem äußerſten Fluͤgel unſe⸗ 
rer feudalen Kreiſe, wo man Anlaß nimmt, 
daraus Kapital für das beliebte Säbelraſſeln 
zu machen. Dies tritt am deutlichſten in dem 
bekannten Organ jener Kreiſe, den „Militäri⸗ 
ſchen Blättern“ in die Erſcheinung. Da heißt 
es in einem Artikel über die Zuaven vom 
Standpunkt der militäriſchen Disciplin zum 
Schluſſe: „Louis Napoleon pflegt, wie ſein 
Onkel, Kriege mit literariſchen Ungezogenhei— 
ten einzuleiten. Eine ſolche können wir es auch 
nur nennen, wenn ein Cirkular ſeines Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen, welches ſich in anma⸗ 


Bender und hochmüthiger Weiſe über das Ver⸗ 


fahren Preußens ausläßt, durch die öffentlichen 


Inowraclaw, Montag, den 2. October. 
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rhenklatt. 


Juſertionsgebühren für die dreigelpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sur. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nrs. 7. 


Blätter verbreitet wird. Nun dann werden 
wir ja bald Gelegenheit haben, uns die zuaven 
in nächſter Nähe anzuſehen und zu erproben, 
ob der preußiſche Kolbenſchlag, ob der Strich 
des Pariſer Gamins kräftiger wirkt“ 

Alle Gerüchte über eine Einberufung des 
Landtages ſowie über Miniſter⸗Veränderungen, 
welche imLaufe des Sommers jo vielfach imUmlauf 
geſetzt wurden, ſind verſtummt. Man erwartet 
jetzt nicht, daß der Landtag vor Mitte Januar 
des nächſten Jahres einberufen werde, und man 
jiebt es als gewiß an, daß dieſelben Abgeord— 
neten denſelben Miniſtern gegenüberſtehen were 
den, da die Stimmung im Lande eine ſolche 
iſt, daß die Regierung an keine Auflöfung des 
Hauſes und Neuwahl denkt, Es wird alſo 
auch dem Volke keine Gelegenheit gegeben, wife 
ziell ſeine Anſicht über den größeren oder ge⸗ 
ringeren Beifall, welchen es der politik unſerer 
Regierung zollt, auszuſprechen. Da kann es 
denn nicht Wunder uchmen, wenn die orſiztöſen 
Federn ſehr geſchäftig ſind, aller Welt, die es 
leſen will, zu verſichern, daß in ganz Preußen 
Freude und Jubel berrſche über die Erjvige, 
welche die Regierung erlangt habe, und daß 
bis aaf eie verſchwindend kleine Minderheit 
Jedermann in Preußen bereit te, das. jetzige 
Miniſterium mit allen ſeinen Kraften zu unter: 
ſtützen, um jo das Vaterland zu retten. So 
verſichern die offiziöfen Blätter allen Ernſtes, 
man möchte alfo faſt glauben, daß in Preu⸗— 
ßen eigentlich nur etwa 300 Vollsverireter 
Gegner des Miniſirriums ſeien, während die 
ganze übrige Maſſe des Voikes ſich in der vol 
ſten Uebereinſtimmung mit den Aufchten der 
Regierung befindet. Daß dem nicht jo iſt, das 
auszuſprechen könnte faſt überflüſſig erſcheinen, 
denn es weiß es jeder; aber weil rs jeder weiß, 
deshalb wiſſen es auch die Herren von des offie 
ziöfen Preſſe, und wenn fie tretzdem mit ſolcher 
Ungeniertheit das Gegentheil behaupten, ſo ge⸗ 
ſchieht das nur, weil fie willen, daß jovald 
keine Wider'egung ihrer Be. auptungen durch 
eine Neuwahl erfolgen kaun. Aber der Uns 
ſtand gerade, daß man mit einer ſolchen Neu- 
wahl zögert und zögert, liefert den beiten Der 
weis für die Unrichtigkeit ıbrer Bebauptung, 
denn wären fie und ihre Auftraggeber von der 
Richtigkeit derſelben überzeugt, oder glaubten 
fie auch nur au dieſelbe, ſie würden gewiß nicht 
zögern, eine Neuwahl auszuſchreiben, um eine 
Kammer zu erhalten, welche ud einverſtanden 
erklärt mit der Haltung des Mimiſterjums. 

Aus Wien wird der „Bor und H. 3“ 
gemeldet, daß die oͤſterreichiſche Regierung ein 
Rundſchreiben uber das laiſcrliche Manifeſt an 
ihre Geſandten an den deutſchen Höfen geric- 
tet hat. Das Aktenſtück it ſebr kurs und wen 
dieſe Geſandtſchaften, „da es eine ſehr zahl, 
reiche Varteı in Deutſchland giebt, welche in 
jeder Weiſe, unt dem Wori und mit der Feder, 
das Vertrauen in die Zukunft Oeſtekrelchs zu 
jerflören beſtrebt if”, unter abſchriftlicher Mu- 
theiiung des Mantfeſtes und war beſonderer Bez 


tonung pes Ar. 6 des Februar, atente. im 
Weſentlichen nur an, das Ma: ' ſt der gen 
ſich darbietenden ielegenbtilen d n ericu⸗ 


tern, daß daſſelbe ledig eich e „ Fellung 
der „dauernden Ne eigeftantung 8. Nogarchle 


im Auge babe, keineswegs aber „den Sieg der 
einen Hälfte des Reiches über die andere und 
noch w iger die Rückkehr Zum Abſolutismus“ 
bedeute. In dem gleichen Sinne ſind ubrigens 
zu gleicher Zeit auch die einzelnen Sober 
ſchaften verſtaͤndigt worden. 

Man ſckreibt der „Flensb. Nordd. Ztg.“ 
aus Kiel, 26. September: Die entlaſſenen 
ſchleswig'ſchen Beamten ſollen ſämmtlich Aus- 
ſicht haben, demnächſt in Holſtein wieder anges 
ſtellt zu werden, und zwar definitiv. Um Bas 
kanzen zu gewinnen, dürften vporausſichtlich 
einige preußenfreundliche Perſönlichkeiten, zu— 
mal ſolche, die nur konſtituirt find, removirt 
werden, trotz des ausgeſprochenen Grundſatzes, 
bei Anſtellungen nur auf amtliche Tüchtigkeit 
zu jehen. 

Nach den Pariſer Journalen bereitet ſich 
Preußen und den Weſtmächten eine Allianz vor. 


Rußland. 


Wir leſen heute in der France: „Das 
Rundſchreiben des Fuͤrſten Gortſchakoff über 
die Gaſteiner Konvention iſt, nach den Mit— 
theilungen der (frankfurter) Europe, weniger 
accentuirt als das des Earl Ruſſell und das 
des Herrn Drouyn de Lhuys. Die ruſſiſche 
Regierung hat, wegen ihrer Politik gegen Po— 
leu, alle Urſache zur Zurückhaltung. Der Mi⸗ 
niſter des Czaaren beſchränkt ſich darauf zu ſer— 
klaren, daß ſein Beherricher mit Bedauern auf 
eine Konvention ſehe, die ſo die Verträge ver— 
letzte, und daß dieſelbe eine unheilverkündende 
Thatſache ſei, welche Verwickelung nach ſich zie⸗ 
hen koͤnne, denn Preußen und Oeſterreich vor» 
zubeugen vielleicht außer Stande fein dürften. 
Das war der weſentliche Juhalt des ruſſiſchen 
Schriftſtücks.“ 

Der Exdikdator Langiewicz beabſichtigt in 
London, wo er eingetroffen iſt, für einige Zeit 
ſeinen Wohuſih zu nehmen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Der zwiſchen Preußen 
und Rußland geſchloſſene neue Poſtverirag das 


tirt aus Petersburg vom 22./10. Auguſt d. 
J. Danach beträgt das Porto 1) für Briefe 
zwiſchen dem ruſſichen Poſtgebiet, wozu auch 
Polen und Finnland gehören und den preußi⸗ 
ſchen Provinzen Preußen, Wolfen Schlesien: a. 
ſofern die Korreſpondenz aus einer ruſſiſchen 
Grenzpoſtanſtalt „errührt oder nach einer ſol⸗ 
chen beſtimmt iſt, für den einſachen Brief A 
Loth preuß. Gewicht) franfırt 2, unfrankirt 3 
Sgr.; b) für Korreſpondenzen nach oder von 
anderen ruſſiſchen Poſtanſtalten frankirt 3, uns 
ſrankirt 4 Sgr.; 2) für Briefe zwiſchen dem 
ruſſiſchen⸗ Poſtgebiet und den übrigen, als den 
sub 1 genannten Theilen des preutzifchen Poſt⸗ 
gebiers, ſowie allen denjenigen Ländern des 
deutſchen Poſtvereins, deren Korrespondenz 
mit Rußland durch Vermittelung der preußi⸗ 
ſchen Noſten befördert wird, für den einfachen 
frankirten Brief 4, für den einfachen unfran⸗ 
firten Brief 6 Sgr. In Rußland werden die 
Geſammtportoſätze von 2, 3, 4 und 6 Sgr. 
von den dortigen Korreſpondenten mit 7, 10, 


14 und 20 Kopefen \ Silber erhoben. Der Vers 
trag tritt am 1. Januar künftigen Jahres 
in Kraft. 


Inowraclaw. Daß die Aufſicht und 
Wartung der kleinen Kinder nicht immer die 
er Spike bei Verſammlungen von Mädchen 

„ Sondern Klatſchgeſchichten von Liebſchaſten, 
Oeerſchgfien oder dergleichen mehr au der Tas 
aesordnung find, das durfte wohl Niemand 
entgangen ſein, der einmal die verſchiedenen 
Geſellſchaften auf ſolchen Plätzen näher ins 
Auge gefaßt hat. In Ermangelung der Prie 
vatgärten läßt ſich über die Benutzung der öf— 
fentlichen Straßen ꝛc. zu Spielplätzen, nicht 
viel ſagen, denn jede Mutter wünfcht und muß 
wünſchen, daß die Kinder, namentlich die klei— 
neu, aus dem Zimmer ins Freie kommen. 
Gangeloffs Garten, der Schützenplatz, die Chauſ— 
ſeen und die Gräben der letzteren, das ſind 
ſo ziemlich die Orte, worauf ſich das Spielen 
der Kinder zu beſchränken hat, wenn man ih— 
nen den Anblick eines grünen Raſens gönnen 
will und in welcher Entfernung liegen nicht 
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dieſer Umſtand iſt es aber, der uns auf das 
Thema bringt, welches wir angeregt haben 
wollten. Die weite Entfernung von dem herr- 
ſchaftlichen Hauſe macht die Dienſtboten ſicher, 
fie fühlen ſich frei und unbeauſſichtigt, die Be⸗ 
obachtung der Kinder iſt ihnen nicht die Haupt- 
ſache. Wem iſt da nicht ſchon die Haſt auf— 
gefallen, mit welcher hingefallene Kinder oft 
an einem Arm aufgeriſſen wurden? Wie ſchäd⸗ 
lich das werden kann, in mediziniſwer ſowohl, 
als in padagogiſcher Beziehung, dürfte nicht 
immer die Beachtung finden, wie dieſer Um— 
ſtand in der That verdient. Wie viele Kin⸗ 
der, und meiſtens wieder diejenigen wohlhaben— 
der Eltern, leiden oft unbegreiſlicher Weiſe an 
Schwäche des einen Armes, die man ſich auf 
vernünftige Art kaum erklaren kann! Je vor⸗ 
nehmer die Eltern des Kindes, je mehr Sorg— 
falt üben in der Regel auch die Wärterinnen, 
je mehr Haft klebt ihnen aber auch an, das 
unverſehens büngefallene Kind ſchnell wieder 
aufzureißen, um ſo den Fehler ſcheinbar wieder 
gut zu machen. Aber, weit gefeblt! Sind die 
Kinder gefallen, ſo ſollten ſie auch lernen, ſich 

ſelbſt zu helfen, wie das bei Kindern armer 
Leute alltäglich geſchieht, wo das gefallene 
Kind Niemand aufrichtet, dafür aber auch die 
Gefahren kennt, und eher laufen lernt, als wo 
hinter jedem Kinde immer ein Aufpaſſer ſteht, 
damit es feinen Fuß nicht an einen Stein ſtoße. 
Solchen Kindern paſſirt das Unglück, „zu fal— 
len“, am häufigen, und gerade ihnen begegnet 
aber auch das noch viel größere Ungluck, von 
den Woͤrterinnen unverſehens wieder aufgeriſſen 
zu werden und dadurch einen Schaden fur das 
ganze Leben davon zu tragen. Die ſorgſamſte 
Pflege und alle Bäder der Welt ſind dann oft 
nicht mehr im Stande, die übermaͤßig ausge— 
reckten Muskeibänder des armen Kindes Derat? 
tig zu kräftigen, daß beide Arme gleichmäßig 
wirken können. Die Erziehung der Kinder 
durch Kindermädchen iſt eben keine Erzie— 
bung, weil ſie ſelbſt keine erhalten haben, es 
herrſcht hier dei den Müttern ſowohl ols bei 
den Wärterinnen meiſt die fogenannte planloſt 


zuweilen die Wohnungen der Eltern? Gerade | . die das, was ſie beilaͤufig 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiang. 


8. 
(Fortſetzung.) 

In dem Zuſtand der Betäubung, wo ſich 
Donna Jaeinta befand, konnte Hopwell ſie 
nicht allein laſſen. So ſebr es ihn auch drängte 
ſich ſelbſt auf den Weg zu machen und nach 
Don Pepo zu forſchen, ſo mußte er dieſe Miſ— 
ſion doch einem Creolen aus Nachitoches über— 
laſſen, wo der Dampfer angelegt war. Der 
Creole nahm eine leichte Pirogue und fuhr da— 
mit ſchnell den Red River hinab. Noch vor 
Abend kam er an dem Ort vorüber, wo Don 
Pepo über Bord geſchleudert worden war, und 
entdeckte bald den an einem verſenkten Stam⸗ 
me hangen gebliebenen, roth geſtreiften ee 
ca des Gachupin. Er bielt es für das gera- 
lhenſte, dieſen Mantel aufzufiſchen und ihn den» 
jenigen zu bringen, welche ihn auf die Streife 
unch dem Mexikaner ausgeſandt hatten. Da 
r abet den Heimweg zu Waſſer nicht fo ſchnell 
zuridiegen konnte, als er es wünſchte, fo ließ 
er feinen Kahn bei der erflen beſten menſchli— 
den Wohnung, die er traf, angebunden, borgte 
ſich ein Pferd, ritt die ganze Nacht hindurch 
und kin ſich am Morgen wieder bei Hopwell 
ein. Donna Jacinta, welche mit Spannung 
der Nücklehr des Boten entgegengeſehen hatte, 


ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus, als ſie | 
den von dem ſchmutzigen Waſſer des Fluſſes 


ganz durchnäßten Mantel ihres Gatten anſich⸗ 
tig wurde. 

„Faſſen Sie ſich, [Sennora,“ ſagte Hop⸗ 
well zu ihr, „dies beweiſt ja noch nichts! Er⸗ 


innern E ET RT re fih, daß man r gaf auch einſt, auch 
das blutgetränfte Kleid Joſephs brachte und 
daß dieſer vielbeweinte Sohn doch ſpäter wie: 
der zum Vorſchein kam!“ 

„Barmherziger Gott, Du allein weißt, 
welche Seelenangſt ich empſinde!“ rief Donna 
Jacinta händeringend. „Sennor Hopwell, 
ich beſchwöre Sie, rathen Sie mir, was ich 
thun ſoll!“ 

„Senden Sie noch einmal einige thäige 
und verſtändige Leute auf die Streife nach 
Don Pepo aus, aber kehren Sie dann ſo ſchnell 
als moͤglich mir mir auf die Pflanzung zuruck,“ 
verfetzte dieſer. „Das Auffinden des Mantels 
im Waſſer beweiſt noch nichts.“ 


„Sir ſuchen mich zu täuſchen, Sennor 
Hopwell!“ 
„Nein, gewiß nicht, Sennora; Ihr Gatte 


bat ilcherlich ſelbſt den Mantel abgeſtreift, um 
leichter zu ſchwimmen und das Ufer, erreichen 
zu koͤnnen.“ 

„Sit mögen vielleicht Recht haben,“ ver⸗ 
ſetzte Jaeinta; „allein wie ſehr ich mich auch 
zuſammenzunehmen ſuche, ſo kann ich doch der 
Uncuhe mich nicht erwehren, die mich erfaßt 
hat. Laſſen Sie uns doch aufbrechen und 
heimreiten. Der Anblick dieſes Dampfbootes 
zerreißt mir 1 das Herz. 

Hopwell und Donna Jueinta ſtiegen zu 
Pferde und reiſten ſogleich von Nachttoches ab; 
fie ritten ſchnell und beob bachteten ein liefes 
Schweigen, denn jedes hing auf eigene Weiſe 
allen möglichen Betrachtungen nach. Noch vor 
Sonnenſchein erreichten ſie die Pflanzung. 
Cora, welche mit ſieberhafter Ungeduld die Nik 
kehr ihres Herrn erwartete, ſtieß unwillkuͤrlich 
ein Freudenſchrei aus, als das Wiehern eines 
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Pferdes vom Walde her zu ihr herüberdrang, 
und eilte dann Hopwell entgegen, Als fie ihn 
aber allein mit Tonna Jacinta zurückkehren 
ſah, wich ihre Freude Host einer düſteren 
Wehmuth, und niedergeſchlagen und traurig 
wie eine Gefangene blieb ſie am Wege e 
Tauſenderlei ſeltſame Gedanken ſchoſſen 1 
durch den Kopf. 

„Was ift denn vorgefallen?“ ſagte fie für ſich. 
„Da kommt die kleine Mexikanerin allem zu? 
rück und hat verweinte Augen, und der Sad 
pin zeigt ſich gar nit. Mein Herr aber I 
düſter und fein Geſicht tragt den Ausdruck der 
ſchlechten Laune.“ 

Hopwell ſchien in dir That ſehr aufge 
regt. Er führte Donng Iarinta in das alte 
Hauschen, welches fie mit ihrem Gatten vol 
der Rriſe bewohnt hatte, und kehrte dann 15 
gleich in feine Wohnung zurück. Sein Gehe 
verrieth ebenſogut Unruhe als Ermüdung, und 
nach einem haſtig eingenommenen Imbiß vet! 
ſchloß er ſich in ſein Schlafzimmer. en 
ra beobachtete ihn aufmerkſam und verſuch!! 
ſich Mar zu machen, was in ihm vorn 
wagte jedoch keine Frage an ihn zu rice 
Sie hörte ihn erſt lange in ſeinem Zimt 
aufs und abgehen, und dann bei verſchloſſenen 
Thüren in ſeinen Papieren ſtöbern. Eudle 
ſah ſie ein, daß aus ihrem Gebieter nichts N 
auszubringen war, ſchlich nun leiſe um 965 
kleine Händchen herum, wo Donna Jacinte 
wohnte, und ſah dieſe dicht am Fenſter 3 
den Knieen liegen und, die Stirne auf die ‚Be 
falteten Hände gertugt, inbrünſtig beten. 7 
Nacht war eingebrochen, der Mond warf Ki 
blaſſes Licht auf die Lichtung und Die bote 
Baumkronen, welche dieſelbe umfriedig'en 


bei Elteru, Verwandten, Nachbarn geſehen und | 


nahe 


gehört haben, wieder zur Anwendung bringt. | 
Die Ausbildung von Kindermädchen ıc. für 
ihren Beruf, wie ſie jetzt augeſtrebt wird, vers 
dient als eine der vorzüglichſten Mittel zur Er⸗ 
ziehung allgemein empfohlen zu werden und die 
allgemeine Aufmerkſamkeit beim Beginn des 
Winter⸗Semeſters, auf dieſen hochwichtigen Bes 
genſtand durch dieſe Zeilen gelenkt zu haben, 
wollten wir lediglich hiermit bezwecken. 

— Bei der am 30. v. M. am hieſigen 
Gymnaſium abgehaltenen zweiten Prüfung der 
Abiturienten haben die Primaner Roſt und 
Dam m das Zeugniß der Reife erhalten. Beide 
Ind Auswärtige. 
eel(Subhaſtationen.] 1. Das dem 
Ochubmacher Jacob Charmak gehörige, unter 
Nr. 4 zu Strzelno Amtsgrund gelegene Grund— 
ſuck, abgeſchatzt auf 450 Thaler ſoll am 19. 
Januar k. J., Vorm. 11 Uhr, 

. 2. Das den Paul und Helene Wisniew⸗ 
fl ſchen Eheleuten gehörige, unter Nr. 33. zu 
Wymislowo gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 500 Thl., ſoll am 26. Januar k. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

— Bei der Telegraphenſtation zu Brom⸗ 
berg iſt vom 
aufgehoben. 

Wie es heißt, liegt es im Plane, wie— 
derum cine Ermäßigung der Telegraphengebuͤh— 
ren für den Verkehr innerhalb Preußens ein— 
lreten zu laſſen, wenn nicht Seitens der Fir 
nanzverwaltung Widerſpruch 
en wird. 

Gneſen. Der „Quellenfinder“ Abbé Ri- 
card traf neulich hier mit der Poſt ein, um 
nach dem Gute Diialyn zu fahren. Das Ges 
tücht von feiner Anunft hatte eine Menge 
Menfchen vor der Poſt verſammelt. Auch Tags 
arauf war er wieder hier. 

1 Am 10. Oltober beginnt die letzte diesjäh— 
de Schwurgerichts Sitzung unter dem Vorſitz 
a Appell.⸗Raths Fink aus Bromberg. Die 
bung wird mindeſtens 14 Tage dauern. 
Mer den zur Verhandlung kommenden Fallen 


1. Oktober ab der Nachtdienſt 


dagegen erho— 


erregt beſonderes Intereſſe die ſchon viel beſpro⸗ 
chene Sache des Grafen v. Finkenſtein, welcher 
den Rechtsanwalt Dockhorn aus Poſen zu ſei⸗ 
nem Vertheidiger augenommen haben ſoll. 

Schwerſenz. Zum Baue der Poſen⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn hat die hieſige Stadt 
20,000 Thlr. in Aktien gezeichnet. Eine fo res 
ge Betheiligung gereicht einem fo kleinem Orte, 
wie Schwerſenz, gewiß zur Ehre. Im Falle, 
daß die Aktien umgeſetzt werden, hat die hie— 
ſige Kaufmannſchaft ſich verpflichtet, bei einem 
Verluſte. welcher hierbei der Stadt erwachſen 
konnte, beſonders drei Zehntheile deſſelben zu 
decken, wahrend die Tilgung des Reſtes auf 
die Geſammtkommune fällt. (Welche Thaͤtigkeit 
entwickelt das hieſige Comiteeſur das endliche 
Gelingen der längſt projecurten Eiſenbahnver— 
bindung Poſen⸗Inowraclaw⸗Thorn? D. Red.) 

Poſen. Dem Vernehmen nach wird ſich 
hier jetzt ein polniſcher Geſangverein bilden. 

— Der König hat zu der von Bewohnern 
der Provinz Poſen beabſichtigten Errichtung 
eines Denkmals für Friedeich Wilhelm IV. in 
Pofen die Genehmigung ertheilt. 

Rawicz. Auch dieſes Jahr iſt es den 
jüdiſchen Gefangenen der hieſigen Strafanſtalt, 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 18 bis 20 be— 
läuft, geſtattet worden, ſich au den Feiertagen 
in einem beſonders dazu hergerichteten Betzim— 
mer zur gemeinſchaftlichen Andacht zu verſam— 
meln. Am Voradend des Verſöhnungstages, 
ſo wie am Ausgange deſſelben iſt ihnen aus 
Rückſicht auf den ſchweren Feſttag die Verab— 
reichung von warmen, friſch gekochten Speiſen 
erlaubt worden. Mit der Seelſorge für die 
Inhaftirten jüdiſchen Glaubens iſt Rektor Cohn 
betraut, dem dieſe Funktion mehr aus Huma⸗ 
nität als wegen materiellen Vortheils obliegt. 


Landwirthſchaftliches. 

Der Stallfutterung ter Kühe redet 
man oft ſehr das Wort und legt großes Ge— 
wicht darauf, daß man durch dieſelbe zu grö⸗ 
ßeren Dungmaſſen komme, während bei dem 
Hinausführen des Viehes auf die Weide ſehr 
viel Dung verloren gehe. 


— 
— — 


FR Leuchtkäfer ſchwirrten durch's Gezweige 
ud im Walde tönten die Stimmen der Nacht: 
gel. In einem Gebuͤſch verſteckt, betrachtete 
a mit ſchadeufroher Neugier die Gattin des 
chupin, in deren andaͤchtige Gebete ſich 
zampfe Seufzer miſchten. Es gewährte ihr 
dergnügen, ihre troſtloſe Nebenbuhlerin io 
uchzen zu hören, deren geheimuitzvolle Rück— 
An ihr noch mehr Groll einflößte, als ihre 
unft ihr Befürchtungen verurſacht hatte. 
u. der Schlange deren Gift deſto tödtlicher 
t, je höher die Temperatur ſteigt, ſteigerte 
Cora in der heißen Atmoſphaͤre dieſes 
ahlingsabends ihren Groll gegen die junge 
erikantrin noch um das Doppelte. Sie 
“tr gerade aus dem Hinterhalt hervoc und 
x auf Donna Jacinta zutreten, um den 
a Ihrer Tordnen zu erfahren, als ein Ge— 
ihr. 0 von Zeiten ſie davon abhielt. Sie ſah 
e „Gevieter herankommen und an der Thüre 
Jane Töchen pochen, in deren Nähe Donna 
Ma auf den Swen lag. Dieße ſprang er— 
tocken auf. 
he ae giebt es, Sennor Hopwell?“ fragte 
re ebender Stimme, als ſie den, Pochen⸗ 
kannte. 
h ara,‘ erwiederte dieſer, „ich bringe 
dagen keues. Wir dürfen vor zwei oder drei 
Mech keine Antwort erwarten. Faſſen Sie 
)und haben Sie Geduld.“ 
dune habe mehr Muth, als ich mir zu— 
bin. «“ da ich nicht vor Schmerz geflorben 
ver vüsederte die Mexikanerin. „Allein die 
ht und die Hoffnungen verſchwinden mir. 
an doch iſt vielleicht der Augeublick 
f en Sennora. wo Sie all dieſe Seelenaugſt 
ſſen werden. Iſt erſt der Mann, der Sie 
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liebt und an dem ihre Seele hangt, wieder 
hier, fo wird ſich Ihnen hier das ruhigſte Les 
den eröffnen. Die jetzige Seelenpein wird 
dann dem zukünftigen Gluͤck mehr Werth ver— 
leihen.“ 

„Sie hoffen alſo noch immer?“ fragte 
Donna Jacinta begierig und in großer Auf: 
repung. 

„Allerdings Sennora.“ 

„Ja dies rührt daher, daß Sie ruhig und 
beſonnen ſind, während ich den Kopf verloren 
habe. Was ſoll denn aber aus mir werden, 
wenn ich jo allein ohne Stütze und ohne Liebe, 
ich der Welt daſtehe?“ 

„Was auch kommen mag, Sennora, vers 
laſſen Sie ſich darauf, daß ich Sie nicht verlaſ— 
fen werde. Dieſe Pilauzung gehört fortan Ihnen, 
Sie ſind bier zu Hauſe, haben eine Heimatb. 


Ich dagegen gedenke dieſe Gegend zu verlaſſen, 


wie ich mir ſeſt vorgenommen habe, jedoch erſt 
wenn Sie ihren Gatten wiedergefunden haben 
werden. Sollte Don Pepo nicht wieder zurück⸗ 
zehren, jo werde ich Sie in den Schooß Ihrer 
Familie zurückbringen!“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſich Hopwell 
und Donna Jacinta ward jetzt ruhiger und 
ſetzte ſich in einen Lehnſtubl zum Feuſter. Ihr 
Auge ſchweifte unwillkürlich über die Pfade 
hin, welche in den Wald hinein fährten, und 
obſchon ſie in der Dunfelbe:t auf ſolche Ent⸗ 
fernung hin nicht mehr unterſcheiden konnte, 
ſchienen ihre Gedaken dort zu weilen, als 
müßte ſie ihren Gatten dort her kommen ſehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie richtig dieſes Argument auch iſt, ſo 
führt die Stallfuͤtterung doch dagegen wieder 
ſehr bedeutende Nachtheile herbei. — Die Kühe 
find zunächſt angewieſen, durch einen reichen 
Milchertrag Vortheile zu gewähren. Die Er- 
fahrung hat aber gelehrt, daß die fortlaufende 
Ruhe des Thieres im Stalle die Fleiſchbildung 
befördert und die anderen Theile des Körpers 
unentwickelter zurückbleiben. Namentlich ſchei⸗ 
nen die ſogenannten Milchadern von der über⸗ 
wiegenden Fleiſchbildung ſehr beeinträchtigt zu 
werden, denn man findet bei ſolchen Rindern, 
die an der Krippe groß geworden find, befons 
ders wenn ſie ſtark genährt wurden, die Milch⸗ 
adern ſo wenig entwickelt, daß man ſte kaum 
durch das Gefühl wahrnehmen kann. Eine 
andere Eigenthümlichkeit der Körper⸗Formation, 
welche bei der Stallfütterung hevortritt, beſteht 
in einer ſtärkeren Ausbildung der Hörner. Das 
feine Horn, das allgemeinſte Kennzeichen einer 
beſonders guten Milchkuh, verdickt ſich bei der 
Züchtigung auf dem Stalle von Generationen 
zu Generationen, inſoſern nicht durch Kreuzung 
mit einer feinhörnigen anderen Familie dieſer 
Richtung Abbruch geſchieht. 

Iſt man auf Stallfütterung angewiefen, 
ſo muß man es als erſten Grundſatz gelten 
laſſen, ſich nicht mit der Aufzucht von Kühen 
zu beſchaͤftigen, ſondern fein Milchvieh wo 
möglich ſtets aus ſolchen Gegenden zu ergänzen 
ſuchen, wo noch Weidegang iſt. 


Anzeigen. 


Der 
Neue Elbinger Anzeiger 
(Volks⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 

erſcheint auch in dem mit dem 1. Oktober be— 
ginnenden 4. Quartal täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, und beträgt der vier» 
teljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 
18 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten 
werden, nehmen alle Königl. Poſtanſtalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten 
Tagesereigniſſe in moͤglichſtem Umfange brin- 
gen, ſowie in der „Weltlage“ die Tages⸗ 
fragen in leicht faßlicher Weiſe beſprechen, außer 
den Correſpondenz-Artikeln aus den übrigen 
Städten der Provinz, bringt das Blatt Markt— 
berichte von den größeren Handelsplätzen, ſo— 
wie die Berliner Getreide- und Spirituspreiſe 
in telegraphiſchen Depeſchen. 

Alle Ereigniſſe von Wichtigkeit werden, 
durch die Central-Telegraphen-Compagnie uns 
direkt zugefandt, ſoſort zum Abdruck gebracht. 

Original⸗Novellen 
von bekannten und beliebten Schriftſtellern 
werden in dieſem Quartal auch dem belletriſti— 
ſchen Geſchmacke unferer Leſer Rechnung tragen. 

Ju dieſer billigſten aller Zeitungen finden 
Inſerate, die mit 1 Sgr. die Korpus⸗Spalt⸗ 
Zeile berechnet werden, die weiteſte Verbreitung. 
Die Expedition d. Ueẽen Elbinger Anzeigers. 

Elbing, Spieringsſtraße 13. 


In demſelben Verlage erſcheint: 
Evangeliſches Kirchenblatt. 
Vierter Jahrgang 

Motto: Die Wahrheit wird euch 

frei machen. (Job. 8, 23). 
Wöchentlich eine Nummer. — Vierteljährlich 
10 Sgr. Beſtellungen nimmt jede Kgl. Port: 
Auſtalt entgegen. 


A 


= u früberen Gensler'ſchen Haufe (am Markte) 
habe ich eine Stube und andere Räumltch⸗ 
keiten zu vermiethen. 


200 Kiaſter trockenen Torf 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 


Ja ob Wolff. 


Louis Sandler. 


Helreidefäcke 


in allen Großen, ſowie jede Sorte 
Drilliche u. Leinewand 
empfiehlt zu ſehr billigen Preifen. 
in Inowraclaw. 
Die neucſten > 
Kleiderſtoffe, 


in jedem Genre, empfiehlt fur die jetzige Sai— 
ſon in reicher und geſchmackvoller Auswahl. 


J. Gottschalk's Wwe. 


Miechy do 2b0za 


we wszytkich wielkosciach, jako tes 


kaidego rodzaju poleca po bardzo tanich cenah 
W Inowroclawiu. 


Najnowsze 


materye na suknie 


w wszelkich gatunkach poleca na terazniej- 
sza porg roku w wielkim i gustownym doborze. 


J. Gottschalk’s Wwe. 


5 
Der Rechts⸗ 


E 
E 
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— re een — 
Unkenntniß der Geſetze ſchützt nicht! Dieſer Rechtsgrundſatz allein ſollte je 
preußiſchen Staatsbürger veranlaſſen, ſich mit einem treuen Rathgeber zu verſehen, der 
eim Stande iſt, unparteeiſch Aufſchluß zu geben über zweifelhafte Rechtsfragen in iuridiſchenz 
und Verwaltungs⸗Angelegenheiten, über alle Vorkommniſſe im burgerlichen Leben. 
Wieviel Unbeil iſt bereits durch mangelhafte Keuniniß des Wechſelrechts entſtanden, 


Eimlabung zum Abonnement auf e ar ee 
Muwalt für Stadt und Land.? 


Ausführlicher Rathgeber für Jedermann 
im bürgerlichen und geſchäftlichen Verkehr mit Verwaltungs- und Gerichtsbehörden, 


herausgegeben von Gllſtav Raſch, Doctor beider Rechte. 
2. Auflage, vollſtändig in 11 Abtheilungen à 10 Sgr. oder 37 Lieferungen à 3 Sgr. 
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322 


drelichy i plotna 


ieviel langwierige Prozeſſe aus fahrläſſig abgeſchloſſenen Kontracten entſprungen, wicvielgz 
Blnglüd aus Unkennmiß der Strafgeſetze berbeigefuhrt! — „Der Rechts-Anwalt für Stadt 
Mund Land“ iſt ein zuverläſſiger Berather in allen dieſen unt vielen andern Fallen; ein Blick 
ain das Werk wird Jedermann von der Nützlichkeit — ja Unentbehrlichkeit überzeugen. 


Um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu ermöglichen, hat die Verlage bandluyg außerk 
der Ausgabe in 11 Abtheilungen zum Preiſt von a 10 Sgr., eine desgl. in 37 Lieferungen 


Sum Preiſe von à 3 Sgr. veranſtaltet. 
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un 0 2 Rad 
Güter : Einkauf. 
Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzablungen von 5— 100,000 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſitzer von Gutern im Groß— 
herzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ibre 
Verkauſs-Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlägen verſehen, zugehen zu laſſen. 
H. Bombe, Stettin. 
Auflöſung 
der Jeßnitzer Stamm⸗ 
Schaffer 
Die von mir beim Kauf der Güter Jeßnitz 
und Zanlig von dem Herrn Grafen don Fin⸗ 
kenſtein mit uͤbernommene 
Original Stamm⸗Schäferei 
bin ich eniſchloſſen in öffentlicher Auktion 
zu Jeßnitz am 1. November d. J. 
präcife 10 Uhr Vormittags 
zu verkaufen. 
Die Heerde beſteht aus: 
180 Böcken inkl. Lammböcken, 
180 Müttern inkl. Mutterlämmern. 
Jeßnitz liegt von der Station Jetznitz an 
der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn 5 Mi— 
nuten entfernt zwiſchen den Stationen Guben 
und Sommerfeld. 
Nähere Auskunft ertheilt der Züchter der 
Hterde, Herr Schaferei-Direktor Ernſt Heyne 


Beide Ausgaben ſind vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu, beziehen; 
Kauch durch Poſtanweiſung über 3 Thlr. 20 Sgr. von der Verlagsbandlung 


Le 


in Dresden, Radebergerſtraße 6 ſowie der un. 


verzeichnete Beſttzer 

Berlin, September 1865. 
Julius Heudtlaß. 
SU Petersburg-Hotel. 


— 


nd 
Trockener Torf 
ſtebt in Przedbojewiee zum Verkauf. Die 
Fuhre koſtet frei Inowraclaw 2 Thl. 10 Sgr. 
Beſtellungen nimmt die Frau Bohlmann 
entgegen. 


meiner jetzigen Wohnung gegenuͤberliegenden 


Th. Lempke, in Berlin, 
Scbaſtianſtraße 19. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Venefter 


0 * ur . 
Briefsteller für Liebende, 
enthaltend biele Briefe für alle nur denkbaren Ver. 

hältniſſe aus dem Liebesleben. . 
Herausgegeben von Amandus Lieberreid). 
E Preis nur 6 Sgr. TE 
Verlag von Ad. Spaarmann 
in Dufſeidorf & M.⸗Gladbach. 


Vom 3. d. Mets. wohne ich im 
Haufe des Herrn Kurtzig. i 
Dr. Mannheim. 
= — Vom 1. October d. J. ab be 
findet ſich mein Büreau in dem 


Haufe 1 Treppe hoch. 
Höniger, 
Rechtoanwalt und Notar. 


Preis⸗Verzeichniſſe 
für Gaſtwirthe 
jind wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


7 2 Friſchen Kalk, Cement 

5 Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billigſten 
Preiſen. Alexander Heymann. 
Nen Eine größere und zwei kleine 
. — Wohnungen find in meinem Haufe 
zu vermiethen. 


7 


AZJaacob Wolff, 
vis-A-yis dem Herrn Iſaac Simon. 


2 a Ein anſtändiger Knabe, (ohne 
Unterſchied der Confeſſion) der die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luft hat 


die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Du druckerei dieſes Blattes. 


Diejenigen Leſer, welche ae 

— genwärtig nicht im laufen⸗ 

den Abonnement bei mir netirt find und 
die geliehenen Bücher nicht zurückgegeben va? 
ben, erſuche ich biermit fo ergebenſt als drin: 
gend, dieſelben ſpäteſtens bis zum 15. Oktober 
d. J. mir zukommen laſſen zu wollen, andern⸗ 
falls ich genothigt fern werde, Leſegebühren 
mit 1 Sgr. per Band und Woche zu berechnen, 
außerdem aber deren Einziehung dem Gerichte 
zu übergeben. Hermann Engel. 


Für mein Manufactur- und Le inewand: 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum fofor⸗ 
tigen Antritt. J. Gottſchalks Wwe. 

in Inowraclaw. 


Ergebene Anfrage. 

A. vermiethet an B. eine Wieſe, die von 
der Feldmark der Gemeinde C. begranzt wird. 
Nachdem B. den größten Theil des gepachte— 
ten Objekts ausgenützt hat, giebt er vor, zab⸗ 
lungsunfähig zu ſein und auf ſeinen Antrag 
wird ihm das Pachtgeld ein für alle Mal ab: 
geſprochen. Deſſen ungeachtet chieanirt B. feine 
Nachbarn und hört nicht auf, deren Vieh, 
weiches die Gemeinde wegen Mangel anderen 
Waſſers daſelbſt traͤnkt, zu pfänden und macht 
ſich daraus weitere Einnahmen. 

Iſt ein ſolches Verfabren geſetzlich und 
moraliſch zu rechtfertigen? 

— — 
Handelsbericht 
Inswraclaw, den 30. September 1865. 
Man notirt für 

Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 60 Thl., 12 
133 pf. feier, hochbunter und glaſiger Gi bie 63 Thl. 

friſcher ganz geſunder 126—130rf, 53 bis 55 Ihk. 
Keim. und Auswuchsweizen je nach Qnalität 2746 Thl⸗ 

Roggen: 120 122 f. 35 bis 36 Thl. 

Gere: friſche 23 bit 26 Thl., trockene, belle und 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 

Erbſen: feuchte 32 bis 33 Thl., friſche, trockene Roch 
waare 40 bes 41 Thl. 

Safer; friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 

Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 

S.-Rühſen: 3½ Thlr. p. Schfl. 

Kartoffeln: 10 —12 Sgr. 

Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Juowraclaw. 


(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat September. 


Weizen pro Scheffel 2 Thl. 6 Sgr. 5W 
Roggen . unf 
Fegſte 9 — 
Hafer it 3 
Erbſen 1 * 20 Fe 
Kartoffeln — 102 3 
Heu pro Eeniner — 28 = 

10 24 — 


Stroh pro Schock a 1200 Pfd. 


Vromberg, 30 September. 

Alter Wei zen 6-59-60 - 62 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Roggen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37 — 39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Minter-Nübien 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Umſatz. 

Spiritus 14 ¼ Thl per 8000 % 


ol - 


Thorn. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes. n. 
niſch Papier 25½ pCt. Ruſſiſch Papier 25 o' Alk“ 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 Ci. * 


— 


Telegraphiſcher Börſen-Vericht. 

Berlin, 30. September 2 

moggen ohne Handel ioco ohne Handel 
September Oktober 43½ — November December 44 bez. 
Frühjähr 46 ½¼ bez. . 

ent tus loco 13 ½ bez. — Septbr.-Oktober 13 
Frühjahr 14 Gld. k 

Rüböl Ecptember-Oftober 14°, 2, 


— 


— Frühjahr 1 

dez. 2 . 1 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 93 bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72%, dez. 
Ruſſiſche Banknoten 78 / bez. 


Danzig. 30. September. ; 
Weizen Stimmung ſtill, feſt — Umſatz 50 Laſt. 
BT FRI — 


Druck und Verlag van Hermann Engel in Inowrac hal 


